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38 Fedora 10

Fedora, das in früheren Versionen Fedora Core hieß, ist eine Variante von Red Hat Enterprise Linux
(RHEL, siehe Seite 1161). Die Entwicklung wird von Red Hat personell und finanziell unterstützt.
Im Gegensatz zu RHEL sind sowohl Fedora an sich als auch alle Updates kostenlos verfügbar.

Für Red Hat ist Fedora eine Art Testplattform, um neue Funktionen zu entwickeln und zu testen. Für
viele Linux-Freaks ist Fedora hingegen die modernste verfügbare Linux-Distribution. Neue Linux-
Konzepte und -Ideen finden sich oft zuerst in Fedora, bevor andere Distributionen nachziehen.

Abb. 38.1:
Fedora-Desktop
(Gnome)

Trotz der Experimentierfreudigkeit der Entwickler hat sich Fedora in den letzten Jahren als über-
raschend stabile Distribution herausgestellt. Hier kommt ganz offensichtlich das Know-how der
Red-Hat-Entwickler zum Tragen. Bei der Benutzerfreundlichkeit hat Fedora in den letzten Jahren
große Fortschritte gemacht: Hatte Fedora früher den Nimbus »von Freaks für Freaks«, so ist die
Distribution mittlerweile ebenso einfach zu installieren und zu nutzen wie Ubuntu.

Noch ein Argument spricht für Fedora: Wer einmal gelernt hat, mit Fedora umzugehen, wird
auch mit der Administration von RHEL keine Probleme haben. Und da RHEL im kommerziel-
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38 Fedora 10

len Bereich den Maßstab setzt, können Fedora-Kenntnisse durchaus die Karrierechancen erhöhen.
Die Ähnlichkeit zwischen Fedora und RHEL geht so weit, dass die in diesem Kapitel zusam-
mengefassten Informationen überwiegend auch für RHEL5 gelten (mit der Ausnahme einiger
Fedora-Neuerungen, die in RHEL momentan noch nicht zur Verfügung stehen). Kapitel 41 ab Seite
1161 baut auf das Fedora-Kapitel auf und beschreibt nur RHEL-spezifische Besonderheiten.

Der größte Nachteil von Fedora ist die kurze Lebensdauer: Fedora-Updates werden für den Zyklus
von zwei Versionen plus einem Monat gepflegt. Mit anderen Worten: Der Update-Zeitraum für
Fedora 10 endet einen Monat, nachdem Fedora 12 fertiggestellt ist. Da ein Release-Zyklus von etwa
sechs Monaten angepeilt wird, entspricht dies einer Update-Spanne von ca. 13 Monaten.

Fedora unterstützt drei Hardware-Plattformen: i386 für Intel-Pentium-kompatible 32-Bit-Prozes-Varianten
soren, x86_64 für Intel/AMD-kompatible 64-Bit-Prozessoren sowie ppc für Rechner mit Power-PC-
CPUs.

Für alle drei Plattformen existiert eine DVD für eine herkömmliche Installation. Außerdem gibt es
Live-CDs für Gnome und KDE für die Plattformen i386 und x86_64. Auch von den Live-CDs kann
eine Installation auf die Festplatte durchgeführt werden. Diese Installationsform ist besonders ein-
fach, bietet aber weniger Konfigurationsmöglichkeiten als eine herkömmliche Installation.

Schließlich gibt es noch sogenannte »Spins«. Dahinter verbirgt sich die Möglichkeit, mit minimalem
Aufwand selbst eine Installations- oder Live-CD/DVD auf der Basis der Fedora-Pakete zu erstellen.
Dabei kann eine beliebige Paketauswahl getroffen werden, sofern keine Abhängigkeiten verletzt
werden. Beim Zusammenstellen der eigenen Fedora-Variante hilft das Programm Pungi.

Weitere Informationen zu Fedora sowie ISO-Images zum Download finden Sie auf den folgendenLinks,
Dokumentation Seiten:

http://fedoraproject.org/
http://fedoraproject.org/wiki/FAQ
http://www.fedorafaq.org/
http://www.fedorawiki.de/
http://www.fedoraforum.de/
http://www.fedoraforum.org/
http://fedorasolved.org/

Zu Fedora gibt es außer diversen Wikis nur wenig offizielle Dokumentation. Da Fedora aber viele
Ähnlichkeiten zu RHEL aufweist, helfen deren Handbücher oft weiter.

http://docs.fedoraproject.org/
http://docs.fedoraproject.org/release­notes/f10/
http://docs.fedoraproject.org/install­guide/f10/
http://www.redhat.com/docs/manuals/enterprise/

Die folgende Aufzählung fasst die wichtigsten Neuerungen gegenüber Fedora 9 zusammen:Neu in Fedora 10

Kernel 2.6.27, glibc 2.9, gcc 4.3.2
X.org 7.4, X-Server 1.5
Gnome 2.24 und KDE 4.1
Gimp 2.6, OpenOffice 3.0
RPM 4.6
Bootprozess ohne zweifachen Start des Grafiksystems (funktioniert momentan nur bei manchen
AMD-Grafikkarten)
PulseAudio-Verbesserungen
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38.1 Herkömmliche Installation

Um eine herkömmliche Fedora-Installation durchzuführen, benötigen Sie eine Installations-DVD.
(Alternativ können Sie Fedora auch von einer Live-CD oder -DVD installieren – siehe Seite 1116.)

Zu Beginn der Installation legen Sie die Fedora-DVD ein und starten den Rechner neu. Es erscheint Start
nun ein englischsprachiges Menü mit den folgenden Einträgen:

INSTALL OR UPGRADE AN EXISTING SYSTEM
INSTALL OR UPGRADE AN EXISTING SYSTEM (TEXT MODE)
RESCUE INSTALLED SYSTEM
BOOT FROM LOCAL DRIVE

Für eine normale Installation im Grafikmodus wählen Sie den ersten Eintrag mit (¢) aus. Anschlie-
ßend können Sie überprüfen, ob die DVD fehlerfrei ist. Dieser Vorgang dauert ziemlich lange –
überspringen Sie diesen Schritt einfach mit SKIP. (Nur wenn es bei der Installation Probleme gibt,
lohnt sich dieser Test, um auf diese Weise zumindest eine Fehlerursache auszuschließen.)

Wenn das Installationsprogramm Probleme mit der korrekten Erkennung Ihrer Hardware hat, kön- Bootoptionen
nen Sie die Installation auch mit dem Kommando linux optionen starten. Leider gilt zu diesem
Zeitpunkt noch das US-Tastaturlayout, was die Eingabe der Optionen erschwert (siehe Seite 68).
Eine Sammlung wichtiger Optionen finden Sie ab Seite 744 sowie im Fedora-Installationshandbuch:

http://docs.fedoraproject.org/install­guide/f10/en_US/ap­admin­options.html

Nun startet das Installationsprogramm Anaconda im Grafikmodus. Sollten dabei Probleme auftre- Anaconda
ten, können Sie die Installation auch im Textmodus durchführen (zweiter Menüpunkt nach dem
Rechnerstart). Sie wählen nun die gewünschte Sprache, das Tastaturlayout und die Zeitzone aus.

Im nächsten Dialog können Sie Ihre Netzwerkkarten konfigurieren. Wenn sich Ihr Rechner in einem
lokalen Netz mit einem DHCP-Server befindet, erfolgt die Konfiguration automatisch. Andernfalls
müssen Sie die Netzwerkparameter (IP-Adresse, Rechnername etc.) manuell angeben. Erklärungen
zu den Begriffen finden Sie ab Seite 797.

Zuletzt sichern Sie den root-Login durch ein Passwort ab. Wenn das Installationsprogramm eine
ältere Fedora-Version auf der Festplatte findet, haben Sie die Wahl zwischen einer Neuinstallation
oder einem Upgrade (von dem ich aber abrate – siehe Seite 72).

Bei der Partitionierung der Festplatte haben Sie die Wahl zwischen fünf Optionen: Partitionierung

ALLE PARTITIONEN AUF PLATTEN LÖSCHEN UND STANDARD-LAYOUT ERSTELLEN: Das Instal-
lationsprogramm löscht sämtliche Partitionen auf allen Festplatten und erstellt dann neue
Partitionen für Fedora. Vorsicht: Nach einer Rückfrage verlieren Sie sämtliche Daten auf Ihren
Festplatten.
LINUX-PARTITIONEN AUF PLATTEN LÖSCHEN UND STANDARD-LAYOUT ERSTELLEN: Diese Vari-
ante zum obigen Punkt löscht nur vorhandene Linux-Partitionen und rührt Windows-Partitionen
bzw. Partitionen anderer Betriebssysteme nicht an.
BESTEHENDE PARTITIONEN IN DER GRÖSSE ÄNDERN UND STANDARD-LAYOUT IM FREIEN
BEREICH ERSTELLEN: Bei dieser Variante (verfügbar seit Fedora 9) können Sie vorhandene Linux-
oder Windows-Partitionen verkleinern. Im frei werdenden Platz werden die neuen Partitionen
für Fedora angelegt.
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38 Fedora 10

FREIEN PLATZ AUF PLATTEN VERWENDEN, UM STANDARD-LAYOUT ZU ERSTELLEN: Bei dieser
Variante nutzt das Installationsprogramm den freien Platz auf der Festplatte, um darin neue Par-
titionen anzulegen. Das funktioniert nur, wenn die Festplatte nicht-partitionierte Bereiche enthält
und darin genug Platz ist, um eine Boot- und eine LVM-Partition anzulegen.
MASSGESCHNEIDERTES LAYOUT ERSTELLEN: Damit können Sie die Partitionierung selbst vor-
nehmen. Das ist meine persönliche Lieblingsvariante. Ich habe bei der Partitionierung meiner
Festplatte einfach zu wenig Vertrauen in irgendwelche Automatismen ...

Wenn die Option ANGELEGTE PARTITIONEN PRÜFEN UND GEGEBENENFALLS VERÄNDERN aktiv ist,
zeigt das Installationsprogramm an, wie es die Partitionierung vornehmen will. Das bietet einerseits
eine gute Kontrolle und gibt Ihnen andererseits die Möglichkeit, Änderungen am Standardlayout
vorzunehmen. Bereits gelöschte Partitionen anderer Betriebssysteme lassen sich zu diesem Zeit-
punkt aber nicht mehr retten.

Der Button ERWEITERTE SPEICHERKONFIGURATION bietet die Möglichkeit, iSCSI-Festplatten einzu-
binden bzw. vorhandene BIOS-RAID-Verbunde zu berücksichtigen.

Bei einer Installation in eine bisher leere Festplatte wird standardmäßig automatisch ein LVM-
System eingerichtet (siehe auch Seite 696). Dazu richtet das Installationsprogramm zuerst zwei
Partitionen ein: eine kleine /boot-Partition (200 MByte, ext3-Dateisystem, z. B. /dev/sda1) und eine
LVM-Partition mit dem Namen VolGroup00, die den Rest der Festplatte füllt (z. B. /dev/sda2). Inner-
halb der LVM-Partition werden dann zwei logical volumes für die Swap- und die Root-Partition
eingerichtet. Die Root-Partition wird ebenfalls mit einem ext3-Dateisystem formatiert.

Wenn Sie sich für die Variante MASSGESCHNEIDERTES LAYOUT entscheiden, gelangen Sie in denManuelle
Partitionierung Partitionseditor Disk Druid (siehe Abbildung 38.2). Sie können hier vorhandene Partitionen löschen,

ändern (d. h., einen Mount-Point angeben) und neue Partitionen anlegen. Mit RÜCKSETZEN lesen
Sie die Partitionstabelle neu ein. Alle durchgeführten Einstellungen gehen damit verloren, und Sie
können mit der Partitionierung neu beginnen.

Abb. 38.2:
Festplatte mit

dem Disk Druid
einrichten

Im Dialog zum Anlegen einer neuen Partition müssen Sie drei Informationen angeben: den Einhän-
gepunkt (d. h. den Punkt, an dem die Partition in das Dateisystem integriert wird, beispielsweise /
für die Root-Partition), den Typ des Dateisystems (ext3 oder swap) und die gewünschte Größe der
Partition. Falls Sie mehrere Festplatten haben, auf denen noch freier Platz ist, müssen Sie angeben,
auf welcher Festplatte die neue Partition erstellt werden soll. Das Dateisystem ext4 steht nur zur
Wahl, wenn Sie beim Start des Installationsprogramms die zusätzliche Option ext4 angeben.
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Wenn es von einer früheren Linux-Installation schon Partitionen gibt, die Sie nutzen möchten, kön-
nen Sie mit BEARBEITEN auch zu diesen Partitionen einen Mount-Point angeben.

Standardmäßig wird der Boot-Loader GRUB in den MBR (master boot record) der ersten Festplatte Boot-Loader
installiert. Wenn GRUB stattdessen in die Root-Partition installiert werden soll, klicken Sie auf den
Button DATENTRÄGER WECHSELN.

Im Gegensatz zu den Installationsprogrammen anderer Distributionen enthält das GRUB-Menü nor-
malerweise nur Einträge zum Start von Fedora und (falls installiert) zum Start von Windows. Andere
Linux-Installationen werden ignoriert.

Neben den Standardpaketen stellt Fedora mit OFFICE UND PRODUKTIVITÄT, SOFTWARE- Paketauswahl
ENTWICKLUNG und WEB-SERVER einige zusätzliche Paketgruppen zur Wahl. Wenn Sie KDE statt
bzw. ergänzend zu Gnome als Desktop-System wünschen oder wenn Sie weitere Pakete zur Instal-
lation auswählen möchten, wählen Sie die Option JETZT ANPASSEN. Um auch Pakete zu installieren,
die auf der DVD nicht enthalten sind, können Sie außer der DVD zusätzliche Paketquellen aus dem
Internet konfigurieren.

Das offizielle Fedora-Paketarchiv sowie die Fedora-Updates sind bereits vorkonfiguriert und können
durch das Aktivieren einer Option aktiviert werden. Auch wenn Sie das nicht tun, werden diese
beiden Quellen nach der Installation aktiviert, so dass nach Abschluss der Installation weitere Pakete
sowie Updates installiert werden können.

Tipp

Fedora verwendet die DVD nur während der Installation als Paketquelle. Bei nachträglichen
Installationen werden alle erforderlichen Pakete aus dem Internet heruntergeladen. Des Weiteren
bieten die Paketverwaltungswerkzeuge von Fedora keine Möglichkeit, Paketgruppen zu instal-
lieren (z. B. alle Pakete für einen KDE-Desktop oder für einen Webserver). Aus diesen Gründen
ist es empfehlenswert, die Paketauswahl bereits während der Installation zu optimieren – so
schnell und bequem geht es später nicht mehr ...

Nach der Auswahl der Pakete werden diese installiert, was einige Minuten dauert. Ein Protokoll
aller installierten Pakete wird in die Datei /root/install.log geschrieben.

Anschließend wird der Rechner neu gestartet. Es erscheint automatisch ein Konfigurationspro- Abschließende
Konfigurationgramm, in dem Sie die verbleibenden Einstellungen durchführen.

Lizenzvereinbarung: Ein kurzer Text weist auf die Rechte und Pflichten der GPL hin.
Erstelle Benutzer: Hier richten Sie einen Benutzer ein, damit Sie nur in Ausnahmefällen als root
arbeiten müssen.
Datum und Uhrzeit: In diesem Dialog zeigt das Konfigurationsprogramm die aktuelle Zeit an.
Sie können die Zeit hier korrigieren bzw. NTP einrichten. In diesem Fall bezieht Fedora die aktu-
elle Uhrzeit aus dem Internet.
Hardware-Profil: Dieser Punkt gibt Ihnen die Möglichkeit, Daten über Ihre Hardware an die
Fedora-Entwickler zu senden. Dank dieser Informationen wissen die Entwickler, welche Hard-
ware am gebräuchlichsten ist.

Wenn Sie diese Einstellungen zu einem späteren Zeitpunkt nochmals durchführen möchten, müssen
Sie als root unter X die folgenden Kommandos ausführen:

root# rm /etc/sysconfig/firstboot
root# firstboot
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38 Fedora 10

38.2 Installation aus dem Live-System

Neben der herkömmlichen Installation bietet Fedora auch eine Live-Installation an. Dazu starten
Sie den Rechner mit einer Live-CD. Vor dem Login in das Grafiksystem wählen Sie die gewünschte
Sprache und das Tastaturlayout aus. Das Installationsprogramm ist nahezu identisch mit dem der
Installations-DVD, es bietet aber keine Upgrade-Möglichkeit für vorhandene Fedora-Installationen
und keine Paketauswahl. Es werden einfach alle Dateien des Live-Systems installiert. Aus diesem
Grund ist die Installation nach verblüffend kurzer Zeit fertig.

Abb. 38.3:
Das Fedora-
Live-System

Tipp

Die meisten Programme der offiziellen Live-CDs liegen nur in englischer Sprache vor. Lokali-
sierungspakete für andere Sprachen fehlen aus Platzgründen. Deutsch lokalisierte Versionen der
Live-CDs finden Sie hier:

http://www.fedoraforum.de/downloads.php

38.3 Konfiguration

Bei Fedora gibt es kein zentrales Konfigurationsprogramm. Stattdessen wird eine mit jeder VersionWerkzeuge
wachsende Sammlung voneinander unabhängiger Werkzeuge mitgeliefert. Die meisten Programme
beginnen mit dem Namen system­xxx (beispielsweise system­config­network) und können über
das Menü SYSTEM|ADMINISTRATION gestartet werden.

Die folgende Tabelle zählt die wichtigsten Konfigurationswerkzeuge auf. Beachten Sie, dass nur ein
Teil dieser Programme standardmäßig installiert ist! Die meisten Programme können nur im Grafik-
modus verwendet werden. Falls es vergleichbare Texttools gibt, sind diese in Klammern angegeben.
Deren Einsatz ist allerdings nur in Notfällen zu empfehlen.
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Konfigurationswerkzeuge für Fedora und Red Hat

Netzwerk
LAN, WLAN, VPN, UMTS NetworkManager
Modem, ISDN, ADSL-Modem system­config­network
Netzwerkkontrolle system­control­network
Apache system­config­httpd
Bind (DNS) system­config­bind
NFS-Server system­config­nfs
Samba system­config­samba
Firewall system­config­firewall
Init-V und xinetd system­config­services (chkconfig)
SELinux system­config­selinux
Sicherheits-Audit sectool­gui (sectool)

Hardware, Dateisystem
Laufwerke einbinden Nautilus, usermount
LVM system­config­lvm
Hardware-Browser hwbrowser
Tastatur system­config­keyboard
X Window System system­config­display
3D-Desktop desktop­effects
Drucker system­config­printer

Sonstiges
Benutzerverwaltung system­config­users
Authentifizierung system­config­authentification (authconfig)
GRUB-Konfiguration system­config­boot
Datum, Zeit system­config­date (dateconfig)
Sprache/Lokalisierung system­config­language
Paketmanager gpk­application (yum, rpm)
Update-Manager gpk­update­viewer (yum)
Xen-Administration virt­manager

Es gibt zurzeit leider keine Konfigurationswerkzeuge zur Partitionierung der Festplatten (verwen-
den Sie gparted, parted oder fdisk), zur Verwaltung des Dateisystems (verändern Sie /etc/fstab
mit einem Editor) sowie zur Konfiguration von GRUB. Mit system­config­boot können Sie nur den
Defaulteintrag des GRUB-Menüs und die Wartezeit für eine eigene Auswahl einstellen, GRUB aber
nicht neu installieren.

Fedora installiert standardmäßig die Grundpakete von Compiz Fusion 0.7, aktiviert den 3D-Desktop 3D-Desktop
(Compiz, Beryl)aus Stabilitätsgründen aber nicht. Das können Sie ganz leicht selbst erledigen: Sie starten das

Programm desktop­effects und klicken auf den Button DESKTOPEFFEKTE AKTIVIEREN (siehe
Abbildung 38.4).

Abb. 38.4:
3D-Effekte
aktivieren
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Die Einstellung gilt nur für das aktuelle Desktop-System und nur für den aktuellen Benutzer. Wenn
der Rechner von mehreren Benutzern wechselweise mit KDE und Gnome genutzt wird, muss
desktop­effects entsprechend mehrfach ausgeführt werden. Mehr Einstellmöglichkeiten bieten die
Programme ccsm oder gnome­compiz­manager, die aber vorher extra installiert werden müssen.

Der NetworkManager spielt mittlerweile eine zentrale Rolle bei der Netzwerkkonfiguration inNetzwerk
Fedora. Dabei kommt die Version 0.7 zum Einsatz, die sich auch zur Konfiguration statischer
Netzwerkverbindungen eignet. Auf das herkömmliche Konfigurationsprogramm system­config­
network müssen Sie nur noch in Sonderfällen zurückgreifen – oder wenn Sie Ihren Internetzugang
via ADSL, ISDN etc. herstellen.

Im Idealfall erfolgt die Druckerkonfiguration automatisch: Fedora erkennt viele USB-Drucker direktDrucker
beim Anstecken, führt die Konfiguration selbstständig durch und signalisiert durch ein Icon im
Panel, dass das Gerät bereit zum Drucken ist. Bequemer geht es nicht mehr!

Wenn die automatische Druckerkonfiguration nicht funktioniert, starten Sie das Konfigurationspro-
gramm system­config­printer. NEU führt zu einem Assistenten, der eine Liste aller zur Auswahl
stehenden Druckertypen anzeigt (inklusive eventuell erkannter Drucker, siehe Abbildung 38.5). Bei
Netzwerkdruckern führt zumeist APPSOCKET/HP JETDIRECT zum Ziel. Nach der Auswahl des
Druckertyps wählen Sie den Druckertreiber aus. Dabei geben Sie den Hersteller und das Modell an.
Zuletzt müssen Sie dem Drucker noch einen Namen geben. Damit ist die Basiskonfiguration been-
det. Alle weitergehenden Einstellungen und Druckeroptionen (Papiergröße, Duplex-Modus etc.)
sind optional und erfolgen im Dialog EIGENSCHAFTEN.

Abb. 38.5:
Drucker-

konfiguration

Während der Installation wird standardmäßig eine Firewall eingerichtet, die alle von außen kom-Firewall
menden Verbindungsversuche blockiert, soweit nicht für bestimmte Protokolle (SSH) Ausnahmen
definiert sind. Zur Konfiguration verwenden Sie das Programm system­config­firewall. Die Fire-
wall wird während des Init-V-Prozesses gestartet:

Regeldatei: /etc/sysconfig/iptables
Init-V-Script: /etc/init.d/iptables
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Auf der Suche nach den besten und modernsten Werkzeugen zur SELinux-Konfiguration sind Sie SELinux
bei Fedora gerade richtig. Abschnitt 31.9 ab Seite 952 beschreibt ausführlich die Grundlagen und
Konfigurationswerkzeuge.

Das Script sys­unconfig bewirkt ohne weitere Rückfragen einen sofortigen Neustart des Rechners. sys-unconfig
Beim nächsten Start muss ein neues root-Passwort angegeben und die Basiskonfiguration wieder-
holt werden (Netzwerk, Zeitzone etc.).

38.4 Paketverwaltung

Die Paketverwaltung in Fedora und Red Hat basiert naturgemäß auf dem ursprünglich von Red
Hat entwickelten RPM-Format. Nachdem die rpm-Tools jahrelang unverändert blieben, wurde das
Kommando rpm in Fedora 10 auf Version 4.6 aktualisiert. Sichtbare neue Funktionen gibt es kaum,
hinter den Kulissen wurde der Code aber aufgeräumt und in vielen Details verbessert:

https://fedoraproject.org/wiki/Features/RPM4.6

Für die Auflösung von Paketabhängigkeiten, die Durchführung von Updates etc. kommt das Kom-
mando Yum zum Einsatz (siehe Seite 530). Die dazugehörende grafische Benutzeroberfläche stellt
seit Fedora 9 das Programm PackageKit zur Verfügung. Es ist nicht nur zu Yum, sondern auch
zu anderen Paketsystemen kompatibel. Zu seinen größten Vorzügen zählt die Integration mit dem
PolicyKit, sodass Benutzer das Programm nach einer erstmaligen Freigabe ohne root-Passwort ver-
wenden können. Ganz ausgereift wirkt das PackageKit allerdings auch in Fedora 10 noch nicht.
Langjährige Fedora-Benutzer können davon ein Lied singen: Ich kenne keine andere Distribution,
bei der sich die Benutzeroberfläche zur Paketverwaltung in den letzten Jahren so oft geändert hat
wie bei Fedora.

Zur Installation zusätzlicher Pakete bzw. zum Entfernen vorhandener Pakete starten Sie mit SYSTEM| Installation von
PaketenADMINISTRATION|SOFTWARE HINZUFÜGEN/LÖSCHEN das Programm gpk­application. Sie kön-

nen nun nach dem Paketnamen suchen oder durch diverse Gruppen zusammengehöriger Pakete
blättern (siehe Abbildung 38.6).

Über das FILTER-Menü können Sie die bisweilen riesigen Ergebnislisten einschränken – z. B. auf
bereits installierte Pakete, auf Entwicklerpakete oder auf Pakete mit grafischer Benutzeroberfläche.
Mit INSTALL bzw. REMOVE starten Sie die Installation bzw. De-Installation des ausgewählten Pakets.

Es ist nun zwar möglich, mehrere Pakete zur Installation vorzumerken, allerdings fehlt noch immer
ein Kommando, um alle angezeigten Pakete zu markieren. Immerhin unterstützt PackageKit nun
die Installation von Paketgruppen (PACKAGE COLLECTIONS), um beispielsweise alle Basispakete
des KDE-Desktops zu installieren.

Wer sich mit PackageKit nicht so recht anfreunden kann, hat zwei Alternativen: das Programm
YumEx (siehe Abbildung 22.1 auf Seite 535) und das Kommando yum. Übrigens können Sie auch mit
yum Paketgruppen installieren: yum grouplist ermittelt alle verfügbaren Paketgruppen, yum group­
install ’name’ installiert die gewünschte Paketgruppe.

Das standardmäßig im Hintergrund laufende Programm gpk­update­icon testet einmal täglich, Updates
ob Updates zur Verfügung stehen. Ist das der Fall, weist ein Icon im Panel darauf hin. Ein
Mausklick bzw. das Menükommando SYSTEM|ADMINISTRATION|UPDATE SYSTEM startet dann den
gpk­update­viewer (siehe Abbildung 38.7). Nach dem Start des Updates informiert ein Statusdialog
über den Verlauf des Updates. Beim ersten Update nach der Installation werden übrigens derart
viele Pakete aktualisiert, dass der Vorgang ähnlich lange dauert wie die Systeminstallation.
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Abb. 38.6:
Paketinstallation

mit dem
PackageKit

Abb. 38.7:
Updates

installieren

Das PackageKit greift auf die in /etc/yum.repos.d/* definierten Yum-Paketquellen zurück. WennPaketquellen
Sie einige dort definierte Paketquellen rasch aktivieren bzw. wieder deaktivieren möchten, können
Sie dies bequem mit SYSTEM|ADMINISTRATION|SOFTWARE-QUELLEN bzw. gpk­repo durchführen.

Frühere Fedora-Versionen unterschieden zwischen zwei Gruppen von Paketen: den offiziell zuCore und Extras
Fedora gehörenden core-Paketen und den weniger intensiv betreuten extra-Paketen. Seit Fedora 7
ist diese etwas willkürliche Trennung verschwunden. Es gibt nur noch eine gemeinsame offizielle
Paketquelle, deren Umfang mit ca. 10.000 Paketen allerdings deutlich kleiner ist als bei Debian oder
Ubuntu.

In den offiziellen Fedora-Paketen fehlt aus Lizenz- und Patentgründen eine Menge oft benötigterZusätzliche
Paketquellen Pakete: Treiber für ATI- und NVIDIA-Grafikkarten, MP3-Unterstützung etc. Die größten alternati-

ven Paketquellen, nämlich Livna, Freshrpms und Dribble, haben sich 2008 unter dem Namen RPM
Fusion zusammengeschlossen. RPM Fusion ist somit die momentan wichtigste inoffizielle Quelle
für Fedora-Erweiterungen. Aus rechtlichen Gründen wurde ein traditionell von Livna angebotenes
Paket nicht in RPM Fusion integriert. Die Livna-Paketquelle existiert deswegen weiterhin und bietet
dieses eine Paket an. (Den Namen des Pakets mag ich hier – ebenfalls aus rechtlichen Gründen –
nicht nennen.)

Eine beliebte Alternative zu RPM Fusion und Livna ist ATrpms. Gegen ATrpms spricht, dass deren
Pakete von einer einzigen Person gewartet werden und dass die Paketquelle auch offizielle Fedora-
Pakete durch aktuellere Versionen ersetzt. Dennoch gilt auch ATrpms als sehr zuverlässig. Sie
müssen sich aber für eine Variante entscheiden – entweder RPM-Fusion (plus Livna) oder ATrpms.
Die parallele Verwendung beider Angebote führt unweigerlich zu Problemen.
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http://rpmfusion.org/
http://rpm.livna.org/
http://atrpms.net/
http://www.fedorawiki.de/index.php/Liste_der_Repositories

Zur Integration einer zusätzlichen Paketquelle in YUM müssen Sie eine neue Datei in /etc/
yum.repos.d anlegen sowie einen Schlüssel für die Paketquelle einrichten. Die meisten Paketquellen
erleichtern Ihnen diese Arbeit durch ein kleines RPM-Paket, das alle erforderlichen Dateien enthält.
Dieses Paket installieren Sie mit rpm ­i. Für RPM Fusion und Livna sehen die Kommandos wie folgt
aus:

root# rpm ­ivh http://download1.rpmfusion.org/free/fedora/\
rpmfusion­free­release­stable.noarch.rpm

root# rpm ­ivh http://download1.rpmfusion.org/nonfree/fedora/\
rpmfusion­nonfree­release­stable.noarch.rpm

root# rpm ­ivh http://rpm.livna.org/livna­release.rpm

RPM Fusion stellt eigentlich zwei Paketquellen zur Verfügung: free und nonfree. Der Unterschied
besteht darin, dass free-Pakete Open-Source-Software enthalten, nonfree-Pakete dagegen kostenlose
kommerzielle Software, etwa Grafiktreiber.

38.5 Fedora-spezifische Besonderheiten, Tipps und Tricks

Fedora stellt weder für den Adobe Reader noch für das Flash-Plugin offizielle Pakete zur Verfügung. Adobe Reader,
Flash-PluginDie Installation gemäß den Anleitungen auf Seite 138 und 139 gelingt aber in der Regel problemlos.

Für das Flash-Plugin finden Sie auf der Adobe-Website sogar eine Yum-Paketquelle, die Sie durch
die Installation eines winzigen RPM-Pakets einrichten. Das hat den Vorteil, dass neue Versionen vom
Update-System automatisch berücksichtigt werden.

root# rpm ­Uvh http://linuxdownload.adobe.com/adobe­release/ \
adobe­release­i386­1.0­1.noarch.rpm

root# yum install flash­plugin.i386

Wenn Sie die 64-Bit-Version von Fedora verwenden, ist die Konfiguration des Flash-Plugins mit
etwas Arbeit verbunden. Sie müssen auch den nspluginwrapper und das Plugin explizit konfigurie-
ren:

root# yum install flash­plugin nspluginwrapper.{i386,x86_64} \
pulseaudio­libs.i386 alsa­plugins­pulseaudio.i386 libcurl.i386

root# mozilla­plugin­config ­i ­g ­v

Wenn Sie als root arbeiten, erscheinen bei der Ausführung von mv und rm ständig Sicherheitsabfra- alias-Einstel-
lungen für rootgen, ob Sie die Operation wirklich durchführen möchten. Diese Sicherheitsabfragen hören auf, wenn

Sie die alias-Anweisungen aus ~/.bashrc entfernen.

Die programmspezifische Erweiterung von Dateinamen in der bash funktioniert nur, wenn Sie das bash-completion
Paket bash­completion installieren.

Fedora stellt selbst keine Pakete mit den Herstellertreibern von ATI/AMD und NVIDIA zur Ver- Binäre
Grafiktreiberfügung. Diese sind aber in der Paketquelle RPM Fusion enthalten. Nachdem Sie diese Paketquelle

eingerichtet haben (siehe den vorigen Abschnitt), können Sie die Treiber wie folgt installieren:
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root# yum install kmod­nvidia (für NVIDA)

Von ATI/AMD gibt es momentan noch keinen geeigneten Treiber. Wenn der Treiber fertig ist, wird
dessen Installation voraussichtlich so aussehen:

root# yum install kmod­fglrx (Herstellertreiber für ATI/AMD)

Bis dahin können Sie auch den radeonhd-Treiber ausprobieren. Hierbei handelt es sich um einen
Open-Source-Treiber, der aber noch nicht ausgereift ist:

root# yum install xorg­x11­drv­radeonhd (experimenteller freier Treiber für ATI/AMD)

Der Herstellertreiber wird nach der Installation automatisch als Standardtreiber eingerichtet und
wird mit dem nächsten X-Start aktiv. Falls im Rahmen der Treiberinstallation auch eine neue Ker-
nelversion installiert wurde, müssen Sie den Rechner neu starten, bevor Sie die Treiber einsetzen
können! Wenn Sie den Treiber von RPM Fusion bezogen haben, können Sie die Treiberkonfiguration
mit livna­config­display später bequem verändern und beispielsweise wieder den Open-Source-
Treiber für Ihre Grafikkarte aktivieren (siehe livna­config­display ­h).

Die Fedora-Entwickler haben sich in Version 10 im Rahmen des Projekts Plymouth bemüht, denBoot-Prozess
Bootprozess so elegant wie möglich zu gestalten. Plymouth ersetzt das aus früheren Red-Hat- und
Fedora-Versionen bekannte Paket rhgb, das bisher für den grafischen Bootprozess verantwortlich
war. Die Kerneloption rhgb existiert aus Kompatibilitätsgründen weiterhin und aktiviert Plymouth.

Ein Ziel bestand darin, den von älteren bzw. anderen Distributionen vertrauten Mehrfachstart
des Grafiksystems und das damit verbundene Bildschirmflackern zu vermeiden. Das funktioniert
momentan leider nur bei einigen neueren ATI-Grafikkarten, deren Grafikmodus vom Kernel gesteu-
ert werden kann (kernel modesetting, kurz KMS). Bei allen anderen Grafikkarten beginnt der
Bootprozess im Textmodus, wobei ein mehrfarbiger Balken den Fortschritt anzeigt. Bootmeldun-
gen werden standardmäßig nicht angezeigt, es sei denn, Sie drücken (Esc). Sollten während des
Bootprozesses Fehler auftreten, können Sie die Fehlermeldungen über ein Icon im Login-Bildschirm
lesen.

Eine Nebenwirkung des neuen Bootprozesses besteht darin, dass X nun standardmäßig in der Kon-
sole 1 läuft (bisher Konsole 7). In die Textkonsolen gelangen Sie mit (Strg)+(Alt)+(F2) bis +(F6).
Weitere Details zum neuen Bootprozess können Sie hier nachlesen:

https://fedoraproject.org/wiki/Features/BetterStartup
http://fedoramagazine.wordpress.com/2008/10/21/

interview­fedora­10s­better­startup/ = http://tinyurl.com/65sd6j

Neben SELinux implementieren aktuelle Fedora- und Red-Hat-Versionen auch das Exec-Shield-Exec Shield
Verfahren. Diese Kernelerweiterung mindert das Risiko sogenannter Buffer-Overflow-Angriffe.
Dabei wird ein Überlauffehler ausgenutzt, um Code in den Stack einzuschleusen und dort auszu-
führen. Technische Details sowie Kritik an der offiziellen Dokumentation von Red Hat finden Sie
hier:

http://www.noncombatant.org/trove/drepper­redhat­security­enhancements.pdf
http://www.redhat.com/magazine/009jul05/features/execshield/
http://www.redhat.com/f/pdf/rhel/WHP0006US_Execshield.pdf
http://lists.immunityinc.com/pipermail/dailydave/2007­May/004340.html

Unter Fedora 10 sind standardmäßig Java-Pakete auf der Basis des Projekts OpenJDK für die Java-Java
Version 6 installiert (siehe auch Seite 556). Das Plugin für den Webbrowser wird hingegen nicht
automatisch installiert, was Sie aber rasch ändern können:
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root# yum install java­1.6.0­openjdk­plugin

Offizielle Pakete mit Sun-Java gibt es nicht. Wenn Sie Sun Java einsetzen möchten, installieren Sie
am einfachsten das RPM-Paket der Sun-Website (siehe Seite 141).

Um KDE 4.1 nachträglich zu installieren, führen Sie die folgenden Kommandos aus (ca. 125 Pakete, KDE nachträglich
installierenca. 250 MByte Download-Volumen):

root# yum groupinstall 'KDE (K Desktop Environment)'
root# yum install kde­l10n­German

Ab dem nächsten Login können Sie in einem Listenfeld am unteren Bildschirmrand auswählen, ob
Sie mit KDE oder Gnome arbeiten möchten.

Der mit Fedora ausgelieferte Kernel enthält weniger Änderungen (patches) als bei anderen Distri- Kernel
butionen. Für Kernelentwickler ist das praktisch, weil die Installation eines eigenen Kernels zumeist
problemlos gelingt. Aus Anwendersicht ist dieser puristische Ansatz aber weniger toll, weil die
Hardware-Unterstützung schlechter ist als bei der Konkurrenz. Das betrifft beispielsweise diverse
WLAN-Treiber, die noch nicht offiziell in den Kernel integriert sind, von anderen Distributionen
(etwa Ubuntu) aber bereits ausgeliefert werden.

Bei den meisten Distributionen beheben die automatischen Updates nur bekannte Fehler im Ker-
nel, lassen die Kernelversion aber unverändert. Fedora verhält sich auch in dieser Hinsicht anders:
Während des Wartungszeitraums der Distribution wird bisweilen die Kernelversion aktualisiert (bei
Fedora 9 von 2.6.25 bis 2.6.27). Das kann dazu führen, dass sich die Hardware-Unterstützung mit der
Zeit verbessert.

Unter Fedora stehen standardmäßig keine MP3-Decoder und -Encoder zur Verfügung. Wenn Sie MP3-
Unterstützungunter Gnome versuchen, eine MP3-Datei abzuspielen, erscheint ein Dialog, der in englischer Sprache

über die Codec-Problematik informiert. Ein Button führt weiter zum ebenfalls neuen Codec-Installer
(dem sogenannten »Codec-Buddy«), mit dem Sie den kostenlosen MP3-Decoder von Fluendo instal-
lieren können. Über die Website von Fluendo können Sie auch weitere Codecs erwerben.

So erfreulich der unkomplizierte Zugang zum Codec-Angebot von Fluendo ist, so bleiben doch viele
Multimedia-Wünsche offen. Fortgeschrittene Fedora-Anwender werden deswegen die kostenlosen
Audio- und Video-Pakete aus den nicht-offiziellen Fedora-Paketquellen vorziehen. Die folgenden
Kommandos zeigen, wie Sie MP3-Pakete aus der RPM-Fusion-Paketquelle installieren (siehe Seite
1121):

root# yum install gstreamer­plugins­ugly (für Gnome)
root# yum install phonon­backend­gstreamer (für Amarok)
root# yum install gnome­mplayer­common mencoder (für Mplayer)
root# yum install xine­lib­extras­nonfree (für Xine)
root# yum install lame (MP3-Encoder)

Unter Gnome läuft der Dateimanager Nautilus im sogenannten spatial modus. Das bedeutet, dass Nautilus-
Einstellungenfür jedes Verzeichnis ein neues Dateimanagerfenster erscheint. Um dieses absurde Verhalten zu

beenden, führen Sie BEARBEITEN|EINSTELLUNGEN|VERHALTEN aus und aktivieren die Option
IMMER IN BROWSER-FENSTER ÖFFNEN. Beim nächsten Start zeigt Nautilus nun auch eine Symbol-
leiste und lässt sich wieder so bedienen, wie man es von einem Dateimanager gewohnt ist.

Fedora 8 verabschiedete sich vom Konzept, dass PAM bei einem Login die Zugriffsrechte von PAM
Device-Dateien verändern soll. Diese Vorgehensweise wurde in der Vergangenheit gewählt, damit
Benutzer nach dem Login in einer Konsole auf das CD-Laufwerk, ihren PDA etc. zugreifen konnten.
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Seit Fedora 8 kümmert sich HAL um die richtige Konfiguration der Zugriffsrechte. Weitere Informa-
tionen gibt die folgende Seite:

http://fedoraproject.org/wiki/Releases/FeatureRemovePAMConsole

Die Installation des RealPlayers ist auf Seite 252 beschrieben.RealPlayer

Die Datei /etc/fedora­fedora enthält den Namen und die Versionsnummer der Distribution (z. B.Release-
Informationen Fedora release 10 (Cambridge)). Aus Kompatibilitätsgründen zu Red Hat verweist der Link /etc/

redhat­release ebenfalls auf fedora­release.

Auf der herkömmlichen Installations-DVD (aber nicht auf den Live-CDs/DVDs) befindet sich einRescue-System
sogenanntes Rescue-System. Dabei handelt es sich um ein minimales, autonomes Linux-System, mit
dem Sie beispielsweise Reparaturarbeiten durchführen können. Das setzt freilich voraus, dass Sie
sich mit Linux gut auskennen.

Bei Fedora starten Sie das Rescue-System mit dem Menükommando START RESCUE SYSTEM direkt
von der DVD. Bei RHEL 5 müssen Sie das Kommando linux rescue eingeben. Nach einigen Sekun-
den wählen Sie die gewünschte Sprache und das Tastaturlayout aus. Wenn Sie möchten, können
Sie eine Netzwerkverbindung herstellen. Das Rescue-System versucht nun, Ihre Systempartition
unter dem Verzeichnis /mnt/sysimage zu mounten. Außerdem wird die Umgebungsvariable PATH
so eingestellt, dass Sie Programme der meisten /bin-Verzeichnisse der Systempartition direkt star-
ten können.

Anschließend gelangen Sie in eine Shell, in der Sie beispielsweise einzelne Dateien verändern
können. Als Editoren stehen vi, jmacs und joe zur Auswahl. Gegebenenfalls können Sie durch
das Kommando chroot /mnt/sysimage die ausgewählte Partition als Root-Partition einbinden. Das
erleichtert das Neuerstellen des Boot-Loaders durch GRUB oder LILO (siehe auch ab Seite 1135).
Wenn Sie fertig sind, können Sie das Rescue-System mit exit verlassen und Ihren Rechner anschlie-
ßend neu starten.

Fedora verwendet seit Version 9 zur Protokollierung von System- und Statusmeldungen rsyslogdrsyslog
(nicht mehr sysklogd). Die Konfiguration erfolgt durch die Dateien /etc/rsyslog.conf und /etc/
sysconfig/rsyslog.

Zwecks Kompatibilität zu älteren Versionen werden neuen Fedora-Benutzern UIDs und GUIs ab 500UIDs/GIDs
zugewiesen. Bei den meisten anderen Distributionen sind mittlerweile Werte ab 1000 üblich.

Um das Einbinden von externen Speichermedien (USB-Sticks etc.) kümmert sich HAL in Kombi-Wechselmedien
und Partitionen nation mit dem PolicyKit (siehe Seite 334). Der Vorgang erfolgt automatisch beim Anstecken des

Datenträgers. Im Gegensatz zu früheren Versionen kommt Fedora nun auch mit NTFS-Partitionen
mühelos zurecht und kann diese dank des ntfs­3g-Treibers sogar verändern.

Beginnend mit Fedora 9 verwenden alle Programme, die Funktionen zur Rechtschreibkontrolle ent-Wörterbücher
(hunspell) halten (OpenOffice, Firefox, diverse Editoren etc.) ein einheitliches Wörterbuch auf der Basis des

Programms hunspell. Diese Maßnahme vermindert nicht nur die Redundanz, die bisher durch meh-
rere unterschiedliche Wörterbücher verursacht wurde, sondern stellt auch sicher, dass neu definierte
Wörter sofort allen Programmen zugutekommen.

Fedora verwendet zur Verarbeitung von Maus- und Tastaturereignissen nicht mehr die mouse- undX
keyboard-Treiber, sondern den neuen evdev-Treiber via HAL. Das verbessert den Umgang mit Ein-
gabegeräten, die im laufenden Betrieb anschlossen bzw. entfernt werden (hot plugging).

Standardmäßig gibt es keine xorg.conf-Datei mehr. Der X-Server ist in den meisten Fällen in der
Lage, die Hardware selbst zu erkennen. Wenn xorg.conf doch erforderlich ist, darf die Datei keine
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InputDevice-Abschnitte für Tastatur und Maus enthalten. Für die Konfiguration von Tastatur und
Maus sind nun die folgenden Dateien verantwortlich:

/etc/sysconfig/keyboard
/usr/share/hal/fdi/policy/10osvendor/10­x11­input.fdi
/usr/share/hal/fdi/policy/10osvendor/10­x11­keymap.fdi

Weitere Informationen zum evdev-Treiber finden Sie hier:

https://fedoraproject.org/wiki/Features/EvdevInputDriver

Frühere Fedora- und RHEL-Versionen setzten zur Verwaltung der Fonts für das X Window Sys- xfs
tem den Font-Server xfs ein. Bereits mit Fedora 8 haben sich die Red-Hat-Entwickler von diesem
Konzept verabschiedet und greifen nun (wie nahezu alle anderen Distributionen) direkt auf die
Font-Dateien zu (siehe Seite 614).
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